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„Gehe vertrauensvoll in die Richtung deiner Träume! Führe das Leben, das du dir vorgestellt hast.

Wenn du dein Leben vereinfachst, werden auch die Gesetze des Lebens einfacher.“

Henry David Thoreau
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Der erste Schritt ins neue Bewusstsein

Kennen Sie das KAIZEN1-Prinzip aus der Wirtschaft? KAIZEN ist japanisch und bedeutet so viel wie kontinuierliche Verbesserung in kleinen Schritten.

1. KAIZEN – Wandlung zum Besseren

2. MATRIX HEALING – Transformation zum Besseren

Bewahre mich vor der Angst,

ich könnte das Leben versäumen.

Gib mir nichts, was ich mir wünsche,

sondern was ich brauche.

Lehre mich die Kunst der kleinen Schritte.

Antoine de Saint-Exupéry

Das Leben, Ihr Leben in kleinen Schritten verbessern. Kleine Schritte sind überschaubar und bringen – wenn die Wahrnehmung es zulässt – bedeutsame Erfolge.

100Meter sind in 100 Schritten einfach zurückzulegen. Falls Sie die 100 Meter in großen Sprüngen zurücklegen wollen, könnte es vielleicht sein, dass Ihnen die Sprungkraft fehlt oder auch die „Puste“ ausgeht.

In kleinen Schritten, Step by Step, so wurde es vielen eingebläut.

„Nicht zu viel auf einmal, sonst erlebst du ein Desaster.“ – „Schuster, bleib bei deinen Leisten.“ – „Nur mit kleinen Schritten kannst du dein Ziel erreichen.“ – „Jeder Tag ist ein neuer Anfang. Jeder Tag, ein neuer Start.“ – „Gehe tolerant mit deinen Fehlern um.“

Sind Ihnen diese Sätze geläufig?

Ein neues Wort wurde geschaffen, die Frustrationstoleranz. Frustrationstoleranz, ein Wort aus den 70er Jahren. In der angeblich großen Aufbruchszeit ein viel zitiertes Wort, das gerade heute, im 21. Jahrhundert, eine große Gültigkeit hat. Denn Sorgen, Ängste, alles wird schlechter, kaum noch Perspektiven, Inflation, DM oder Euro, Geld wird teurer, solche Gedanken grassieren und galoppieren mit dem Bewusstsein auf und davon. Diese Gedankengänge sind blitzschnell und zielen auf eine große Verunsicherungstaktik. In dieser „wilden“ Zeit ist es sinnvoll, neue, bessere transformatorische Signale zu erhalten. „Nur wie?“, ist die Frage, die ich mir gestellt habe.

Ja, eine Verbesserung in kleinen Schritten! Viel habe ich im Laufe meines Lebens darüber gehört. Viele wundervolle Affirmationen jahrelang gesprochen und geschrieben. Jeden Tag meditiert, Sätze wie die obigen dazu gelesen, gehört und auch den guten Vorsatz gehabt, sie alle in die Tat umzusetzen. Es war und ist ein Lebensweg in kleinen holprigen Schritten. Die Puste ist mir nach 30 Jahren noch nicht ausgegangen. Einiges ist mir wundervoll gelungen. Träume und Wünsche sind in Erfüllung gegangen, und doch, etwas fehlte. Es fehlte die Einfachheit und Leichtigkeit.

Gefunden habe ich die Einfachheit und Leichtigkeit in der Zwei-Punkt-Methode. Das bedeutendste Wort in dieser Methode ist die ABSICHT, hinzu kommt noch das Wort BEOBACHTEN.

ABSICHT – kenne ich doch, habe ich doch mannigfach in den esoterischen Büchern gelesen und doch wohl nicht verinnerlicht. Es klingt so fremd in meinen Ohren.

Falls Sie auch so viele esoterische Bücher besitzen wie ich, muss die Bücherwand dick gefüllt sein. Ich lade Sie mit diesem Buch zu neuen Gedankengängen ein. Und wenn Sie sich mit den neuen Gedankengängen vertraut gemacht haben, nehmen Sie ein Buch aus Ihrer Bücherwand, schauen Sie hinein, blättern Sie durch, und Sie stolpern bestimmt über das Wort ABSICHT (Ich habe die Absicht. Ich beabsichtige, dass ich in meinem universellen Urvertrauen bin. etc.).

Seitenlang sind meine Beabsichtigungsformeln, und wehe, wenn ich einmal nicht meditiert, affirmiert, beabsichtigt etc. hatte, dann entwickelte sich hurtig ein schlechtes Gewissen.

Im Prinzip beinhaltet die Zwei-Punkt-Methode nichts Neues (Absicht und Beobachten), und doch, die Quantenwellen, die Zauberwellen laden zum „wellenmäßigen“ Überraschen ein.

In der Zwei-Punkt-Methode, die so einfach ist und damit fast schon wieder unglaubwürdig wirkt, fand ich den Schalter der Leichtigkeit.

Vorstellungskraft hin, Vorstellungskraft her, wenn der richtige Treibstoff nicht zur rechten Zeit vorhanden ist, bleibt doch alles beim Alten, oder?

Wandlung – Transformation – KAIZEN oder MATRIX

In den Begriffen „Wandlung“ und „Transformation“ liegt ein kleiner Unterschied. Transformieren, so schreibt es Ron Smothermon2 M. D. in seinem Buch „Transformation statt Veränderung“, kann ich nur das, was schon da war oder ist. „Die Transformation ist immer vollständig. Das Selbst ist und war schon immer transformiert. Transformation handelt nicht davon, das Leben zu verbessern, sondern davon, das Leben lebenswert zu machen.“

Mit MATRIX HEALING – Transformation zum Besseren, frisch ans Werk. Lassen Sie uns mit MATRIX HEALING und den herrlichen Zauber-WELLEN des Universums ein neues Experiment wagen und, nachdem Sie vielleicht einige Kapitel mehrmals gelesen und neue Erkenntnisse gewonnen haben oder alte bestätigt bekommen, den ersten Schritt oder auch gleich mehrere Schritte ins neue Bewusstsein wagen. Sie können aber auch jetzt gleich den ersten Schritt ins neue Bewusstsein mutig setzen. Sie wissen doch, alles ist relativ, um mit Einstein zu sprechen.

Ich wünsche Ihnen nun ein offenes Herz, einen klaren Blick und viele Schätze, Geschenke und Informationen, die speziell das Universum für Sie bereithält und die Ihnen das Beste zu Ihrem höchsten Wohle bringen.

Wie sagte Bertolt Brecht:

„Wer A sagt, muss nicht B sagen.

Er kann auch erkennen, dass A falsch war.“
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1 KAIZEN (jap. KAI = Veränderung, Wandel, ZEN = zum Besseren), Wikipedia

2 Ron Smothermon M. D., „Transformation statt Veränderung“, Seite 1–2.


Die Begegnung zwischen Himmel und Erde
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„Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde,

als sich unsere (Schul-) Weisheit träumen lässt.“

(William Shakespeare, 1564 – 1616)

Als Kind stand ich auf der Erde und schaute in den Himmel. Mein Wunsch war es, die Sterne zu zählen und einen Stern in die Hand zu nehmen – weißt du, wie viel Sternlein stehen … –, den Mond zu mir zu holen oder wie der kleine Hävelmann mit dem Himmelbett auf dem Mondstrahl durch den Himmel zu reisen. Für mich war der Himmel ganz nah, die Engel blinzelten und der liebe Gott schaute aus dem Himmelstor auf die Erde.

Eine andere Dimension von der grenzenlosen Weite des Himmels habe ich bekommen, als ich zum ersten Mal über den Wolken reisen durfte. Die Freiheit ist wirklich grenzenlos und der Himmel so weit. Nur ein Beispiel von vielen, wie grenzenlos das Universum ist.

2003 ist ein Satellit von Australien aus in das Universum geschossen worden und erst im Jahr 2011 ist er auf die Erde zurückgekommen, mit Sternenstaub und Informationen. Das Universum, unvorstellbar groß, unvorstellbar weit, enthält unvorstellbare Informationen.

Ich lade Sie nun ein zu einer abenteuerlichen, spannenden und schönen Reise in die Welt der Quanten, damit die Sprache des Universums in Ihnen, in uns wirksam wird.


Die Matrix – das Quantenspiel

A.  Das Universum

„Schauen Sie sich den Himmel an. Der Himmel, den Sie sich, den wir anschauen, ist der von vor Tausenden von Jahren. Die gesamte Materie des Universums ist dieselbe wie vor Milliarden von Jahren. Viele der Sterne sind schon längst erloschen und dennoch durchmisst ihr Licht noch das Universum. Andere Sterne sind inzwischen in weiter Ferne entstanden, aber ihr Licht hat uns noch nicht erreicht. Es ist kein einziges Atom dazugekommen. „Die Materie der Sterne und der Fluss hier unten wurden in der ersten Sekunde des Universums erschaffen“, so schreibt es Paulo Coelho in seinem Buch „Brida“ (s. Seite 45 ff.).

„Wie immer man zu den Theorien und den Mythen über die Entstehung des Universums steht, eines ist und bleibt unzweifelhaft wahr, wir alle, gleich wo und wie wir auf diesem Planeten leben, bestehen aus exakt den Stoffen, den Elementen, aus denen auch die Sterne entstanden sind. So großartig unsere Kulturen, unsere geistigen Leistungen auch sind, wenn sie zerfallen, bleibt am Ende doch der Sternenstaub, bleiben die Elemente und die Materie bestehen, die sie einst möglich machten und aus der sie gebaut wurden.“ (Bericht: „Ascobel, Die Geschichte des Universums“ von Miriam Carbe, YouTube. de)

Der Urknall

Die Schöpfung, das erste Buch Mose, Genesis


	Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war wüst und leer, und es war finster auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte auf dem Wasser. Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es ward Licht.



Dank Licht und Energie gibt es Leben, können wir sehen, fühlen, hören, schmecken, tasten.

Der griechische Philosoph Aristoteles war der Ansicht, dass die Welt schon ewig existiere und auch nie untergehen könnte. Die Anhänger unterschiedlicher Religionen glaubten dagegen daran, dass eine höhere Macht das Universum zu einem bestimmten Zeitpunkt geschaffen hatte. Seit Menschen über ihr Woher und Wohin nachdenken, haben sie zahllose solcher Lehren entwickelt. Sie haben eines gemeinsam: Sie lassen sich nicht endgültig beweisen, aber meist auch nicht widerlegen.

Die Wissenschaftler sind selbst heute noch vielen Beweisen auf der Spur. Erst im Jahr 2008 sind 2 Teleskope – Planck und Herschel – ins All geschossen worden, um den Urknall, die Systeme noch besser zu erforschen.

(Weltraumteleskop Herschel, Ein Bild vom „unmöglichen Stern“, www.bröonline.de/wissen/weltraum/herschel-infrarot-weltraumteleskop-ID1239, 13.01.2011)

Vor 13,5 Milliarden Jahren begann mit dem Urknall die Entwicklung des Universums.

Das Universum war unendlich heiß und unendlich dicht. Es gab kein Licht, keinen Schall. Dieser Urknall entzieht sich unserer Vorstellungskraft. Licht entstand erst 400 000 Jahre später. Die Naturgesetze, mit denen wir vertraut sind, wurden in diesen ersten Momenten extremer Energie und extremer Hitze geboren. Das Universum dehnte sich in kürzester Zeit extrem schnell aus, es kühlte ab und es bildeten sich verschiedene Kräfte und die unterschiedlichen Elementarteilchen. Aus Quarks, winzigen Elementarpartikeln, bildeten sich größere Einheiten: Protonen und Neutronen, die Bausteine künftiger Atomkerne. Von da an konnten sich weitere Atome bilden, die Grundbausteine von Himmelskörpern und Galaxien.

Durch die Weltraumteleskope Herschel, Planck und Hubble, die atemberaubende Bilder aus der Tiefe des Alls auf die Erde senden, wird das Universum für die Wissenschaftler sichtbarer.

Im 20. Jahrhundert entdeckte Edwin Hubble, dass das Universum sich ausdehnt und die Galaxien sich voneinander entfernen. Bis dahin hatte man das Weltall für statisch gehalten. Nun stellt sich die Frage: Wenn es eine Entwicklung gab, wo nahm sie ihren Anfang? Eine wichtige Entdeckung für die Erklärung des Urknalls waren im Jahr 1964 die kosmischen Hintergrundstrahlungen, sodass die Geschichte des Universums etwas genauer geschrieben werden konnte.

(„Die Geschichte des Universums“, WissenDoku 3sat, YouTube.de)

Wenn du bei Nacht die Sterne anschaust,

wird es dir sein, als lachten alle Sterne,

weil ich auf einem von ihnen wohne,

weil ich auf einem von ihnen lache.

Du allein wirst Sterne haben,

die lachen können.

(Antoine de Saint-Exupéry)

So wird es wohl auch Galileo Galilei im Jahre 1609 ergangen sein. Er und andere Forscher richteten erstmals Fernrohre zum Nachthimmel aus. Sie machten infolge dessen erstaunliche Entdeckungen. Sie fanden zahlreiche unsichtbare Sterne, Berge und Krater auf dem Mond sowie den Jupitermond.

Im Jahre 1633 leugnete Galileo im Kloster der Minerva auf Anweisung kirchlicher Würdenträger und per Abschwörung in Rom seine Entdeckung. Seine Entdeckung galt in religiösen Kreisen als ketzerisch und als aufständisch. Doch seine Aufzeichnungen blieben der Nachwelt erhalten.

Wenn man nun Sheldrakes Theorie über das morphische Feld mit einbezieht, nämlich dass alles, was je gewesen, gesagt, getan, gemacht worden ist, im Universum als In-formation3 vorhanden ist und dass alles, was die Welt jemals an Entdeckungen hervorgebracht hat, von Anbeginn bis JETZT, im morphischen Feld vorhanden ist, erstaunt es uns dann sehr, dass die Welt in der heutigen Zeit so ist, wie sie ist?

1995 war ich in Mexiko. Ich war und bin immer noch fasziniert von der Welt der Mayas und Azteken. Die Astronomen haben mit einer für die damalige Zeit genialen Sternwarte das Universum in Augenschein genommen. Fast könnte man glauben, dass die ersten Sternwarten, heute heißt eine Sternwarte Planetarium, in Deutschland eine Nachbildung dessen waren. Die Urbevölkerung Mexikos war sehr gebildet und ihre Kultur weit fortgeschritten. Großes Wissen erreichten sie in der Mathematik. Sie nahmen als Erste die Null in ihr Zahlensystem auf; in der Astronomie entwickelten sie einen perfekten Kalender. So haben sie uns die 52 Wochen und mit kleinen Schwankungen die 365 Tage und viele andere Erbschaften hinterlassen.

Die Ureinwohner Mexikos glaubten über ihre Götter an einen weißen Gott, der kommen und das Land befreien würde. Ja, Hernán Cortés kam als weißer Gott und Befreier und hinterließ ein Land in Schutt und Asche. Doch darüber möchte ich nicht berichten. Viele „Befreier“ sind im 20. und 21. Jahrhundert und auch wesentlich früher ausgezogen, um für angeblich bessere Situationen „Krieg“ zu führen.

Der Mayakalender, ein viel zitierter Prophezeiungskalender, bringt uns die Botschaft der Mayas von vor 5000 Jahren immer näher. In Chichén Itzá habe ich zum ersten Mal etwas über die globale Veränderung der Welt in den Jahren 2012/13 gehört. Ich denke, sie ist schon etwas eher eingetroffen. Das Jahr 2008 hat mit dem Börsenkrach ein neues Zeitalter eingeläutet.

Findige Experten haben uns zwar ein Szenario der Weltuntergangsstimmung prophezeit; doch wenn ich daran glaube und mich intensiv mit dem Gedankengang beschäftige, bekomme ich vielleicht eine selbst auferlegte Prophezeiung, die dann in mir eine Weltuntergangsstimmung hervorruft. Mit dieser Prophezeiung bin ich dann nicht mehr achtsam und flexibel.

Nun, wir stehen im 21. Jahrhundert. Manchmal schwankend und doch auch wieder ganz fest.

Das 21. Jahrhundert ist wie jedes Jahrhundert. Nichts Besonderes, und doch, wir, Sie, du und ich, stehen mittendrin. Wir erleben diese Zeit hautnah, und das ist das Besondere.

Wir haben es nun in der Hand, diese Zeit zu gestalten, diese Zeit zu drehen und so im Einklang mit dem jetzigen Wissen optimal in dieser Zeit zu leben.

Alles ist im Universum lebendig. Somit ist es für das Leben wichtig, immer in Kontakt mit dem Universum zu treten. Das Universum versteht unsere Sprache, die Sprache der Menschen, sodass die Welt für uns eine andere Bedeutung erlangt.

Die Geheimnisse des Universums hören nie auf – und deshalb lernt ein Wissenschaftler, sie zu akzeptieren und mit ihnen zu leben. Warum sollen wir es den Wissenschaftlern nicht nachmachen? Wir sind doch auch ein Teilchen im Ganzen, oder?

Mit Matrix Healing oder Matrix Energetics®, der Zwei-Punkt-Methode, verbinden Sie sich auf der einen Seite und auf der anderen Seite, zapfen das Universum für Ihre Informationen an und sind so im Einklang mit der Sprache des Universums.

[image: image]

3 In-formation ist geprägt worden von Erwin Laszlo und wird in seinem Buch „Zuhause im Universum“ gut beschrieben. Das Phänomen In-formation ist eine feine, quasi augenblickliche, nicht flüchtige und energielose Verbindung zwischen Dingen an verschiedenen Orten im Raum zu verschiedenen Zeitpunkten. Alle Dinge und Ereignisse, die sich in Raum und Zeit zutragen, hinterlassen Spuren im Vakuum, das heißt, sie in-formieren es, und das in-formierte Vakuum wirkt seinerseits auf Dinge und Ereignisse ein – es „informiert“ sie (S. 56 ff.).


Mein persönlicher Lebensweg

Meine älteste Tochter sagte vor ein paar Jahren einmal zu mir: „Mama, wann willst du endlich all deine Erfahrungen zu Papier bringen?“

Ich schreibe ihn heute, meinen kleinen Lebensweg mit seinen vielen kleinen Erfahrungen.

Dass ich auf der Welt bin, ist schon ein kleines Wunder. Geboren wurde ich in der Nachkriegszeit. In dem nebligen, dunklen Monat November, 1947, in einer sehr frostigen Zeit, und ich teile dieses „Schicksal“ mit vielen anderen Nachkriegskindern. Mein Vater hat sich bei meiner Geburt wie ein Schneekönig gefreut. Dies waren seine Worte: „Es ist ein Mädchen, ein Mädchen.“ Meine Mutter hat sich emotional sehr bedeckt gehalten. Aus der heutigen Sicht ist für mich vieles verständlich. Die Nachkriegszeit war sehr turbulent. Viele Familien waren geprägt von Zukunftsängsten, Armut, Hunger. Ich denke heute, dass es auch in meinem Elternhaus so war. Hinzu kam zusätzlich Vaters schwere Kriegsverwundung. Er war nur bedingt arbeitsfähig. An seine Musikerlaufbahn war gar nicht mehr zu denken, genauso wenig an den im Krieg erlernten Beruf des Sanitäters.

Nun, aus dem Baby wurde nach und nach ein großes Mädchen. In psychologischen Büchern habe ich gelesen, dass sich die ersten 6 Lebensjahre wie ein roter Faden durch das Leben ziehen. Nach Meinung meiner Mutter war ich ein ausgesprochener Rebell, ein Wildfang und auch durch Strafe jeglicher Art nicht zu bändigen. Spaß und Freude hatte ich an meinen vielen Tanten mütterlicherseits. Wenn es mir zu Hause zu bunt wurde, machte ich mich wie Michel aus Lönneberga auf Wanderschaft. Eine Tante hatte es mir besonders angetan. Sie liebte Kleider, Nagellack, Zigaretten, Make-up und Schuhe über alle Maßen. Was gab es Schöneres, als in der Kleiderkammer zu wühlen und auch schon mal verkleidet etliche Kilometer (ja, ganz alleine mit 5 Jahren) wieder nach Hause zu gehen.

Neben den manchmal ungemütlichen Zeiten im Elternhaus habe ich natürlich auch einiges gelernt. Mein Vater lehrte mich: „Wenn andere in den Brunnen springen, springst du dann hinterher?“ Der Spruch meiner Mutter ist mir bis heute noch im Gedächtnis: „Wo ein Wille, da ist ein Weg!“

Schön waren auch die Kindertage bei meiner Oma. Sie bewohnte ein Fachwerkhaus, heute würde man sagen: einen alten „Kotten“, mit einer riesengroßen Deele, und hinter dem Haus war ein Sandhaufen. Kaufladen spielen mit vielen Tüten, mit Wasser matschen, Burgen bauen, meiner Fantasie freien Lauf lassen. Davon hatte ich schon damals mehr als genug. Wenn es mich nach meinen geliebten Kokosflocken hungerte, fragte ich schon als kleine 5-Jährige die vielen Tanten, die noch bei meiner Oma wohnten oder dort ständig ein und aus gingen: „Was soll ich für euch einkaufen, braucht ihr was?“ Für Geld, versteht sich. 5 bis 10 Pfennige, ein Vermögen für die geliebten Kokosflocken oder Kokosmakronen.

Kaufladen spielen. Wer meine Arbeit in der Praxis mit den vielen Fläschchen und „Globulinchen“ kennt, weiß nun etwas mehr über meine Vergangenheit. Ich frage auch heute, mal offen, mal mental, immer noch: „Was braucht die Patientin, der Patient, die oder der Kleine?“

Neugierig, heute sagt man besser wissbegierig, war ich über alle Maßen. Schon früh interessierte mich der menschliche Körper, erst bei der Puppe, dann mit meinen kleinen Freundinnen. Ich musste alles wissen. Wenn ich gefragt wurde: „Was willst du später mal werden?“, war meine Antwort: „Sportlehrerin und Ärztin.“

Irgendwann musste ich in die Schule. Ich glaube, mit 6 Jahren bin ich in die Schule gekommen. Leider verpasste ich den großen Augenblick des Lebens, da mich eine für die damaligen Verhältnisse schwere Krankheit, Scharlach, für 6 Wochen in Quarantäne brachte. Meine Klassenkameraden holten mich freudig vom Schultor ab und bemühten sich, mir die entgangenen Lektionen, Dachziegel zu malen, Buchstaben und Zahlen zu schreiben, schmackhaft zu machen.

Ich durfte die Volksschule 8 Jahre besuchen. Das Gymnasium war für meine Eltern zu teuer. Hinzu kamen geschwisterliche Gründe, die gegen einen Besuch des Lyzeums sprachen. Später kam ich dann über mehrere Sonderbegabtenprüfungen zu meinem Studium.

Schon damals gab es gute und schlechte Lehrer, Lehrer, die in mir, in uns Kindern eine Lernbegeisterung weckten oder auch nicht. Geschichte, Erdkunde, Sport und Mathematik waren meine Lieblingsfächer. Mit Grausen erinnere ich mich an das Fach Handarbeit, denn meine Topflappen sahen zum Fürchten aus.

Wortgewaltig und lautstark beteiligte ich mich an den Auseinandersetzungen mit dem anderen Geschlecht und eine Mädchengruppendynamik entwickelte sich. Wer war wohl die Anführerin?

Eine super Sportlehrerin aus der Schulzeit und spätere Trainerin und Befürworterin meiner sportlichen Karriere entdeckte frühzeitig meine sportlichen Fähigkeiten. Für mich konnte es nicht schnell genug gehen. Laufen, Springen, Basketball, Turnen, eine unvorstellbare Freude und ein Lebensquell in meinem Leben. Recht frühzeitig fuhr ich mit dem Sportverein zu Wettkämpfen außerhalb des Einzugsgebietes im Raum Herford. Ein sportlicher Ehrgeiz entwickelte sich und er ließ mich auch oftmals auf dem ersten Platz stehen.

Jahre gingen ins Land. Ich ging nach Mainz zum Studieren. Mit 18 ½ Jahren aus einem kleinen Dorf in die Großstadt. Nach dem Sportstudium wollte ich Medizin studieren. Ärztin hatte ich immer noch im Hinterkopf. Erst einmal wurde ich Diplom-Sportlehrerin und heiratete kurz nach dem Diplom meinen jetzigen Ehemann. Die erste Anstellung im Schuldienst bekam ich in Borghorst, heute Steinfurt. Für einen Neuanfänger war die Schule eine Augenweide. Sportlehrerin an diesem bestens ausgestatteten Gymnasium zu sein, hat mir viel Spaß bereitet, und ein immenser Erfahrungsschatz und -horizont, positiv und negativ, prägten mich. Das andere Berufsziel, Ärztin, schlummerte derweil weiterhin tief im Unterbewusstsein.

Ob der Berufswahl meines Mannes ging es dann nach Gütersloh. Das bedeutete einen Wechsel für mich vom Borghorster Gymnasium nach Gütersloh zum Städtischen Gymnasium.

Ich glaube heute, dass das Unterbewusstsein diese Stadt ausgesucht hat. Die anfängliche Eingewöhnungsphase, die ersten Jahre in Gütersloh waren für alle Beteiligten (3 kleine Mädchen, Ehemann und für mich) eine Herausforderung. Ich wurde krank. Über diese massiven Befindlichkeitsstörungen, fließende Schmerzen, heute sagt man dazu Fibromyalgie, lernte ich die medizinische Welt kennen.

Nachdem mein Gesundheitszustand keine Besserung erfuhr und auch die psychische Belastung größer wurde, veränderte ich, wodurch auch immer, den Blickwinkel. Über die VHS lernte ich den Umgang mit der Kinesiologie und entwickelte eine Nähe zu der Energiemethode. Das Buch „Die Kraft der Emotionen“ von Dr. John Diamond aus dem Jahre 1989 beeindruckte mich tief.

Ein Zahnarzt, Dr. Schmitz aus Rheda-Wiedenbrück, gab mir den Einblick in die Welt der Naturheilkunde. Nach und nach, anfänglich mit großer Skepsis, interessierte ich mich mehr und mehr für die Welt der Heilpraktiker. Daraufhin verließ ich in kleinen Schritten die schulmedizinischen Behandlungsmethoden, wie zum Beispiel Kortisoninjektionen, schwere Schmerztabletten. Die Naturheilkunde nahm mich gefangen. In der Praxis Dr. Richard lernte ich dessen Schwiegersohn, den Heilpraktiker Herrn Müller kennen. Der Leser darf jetzt nicht glauben, dass mein Verstand und die linke Gehirnhälfte sofort Ja gesagt haben zu diesen „ungewöhnlichen“ Behandlungsmethoden. Herr Müller hat mich, durch die kritischen Worte, die ich an ihn richtete, noch lange im Gedächtnis behalten. Hin und wieder haben wir uns auf Kongressen getroffen, und durch ein Schmunzeln beiderseits erinnerten wir uns an die Worte.

Und doch, das Unterbewusstsein öffnete die Tür. Eine Zeitungsannonce kurz vor meinem 40. Geburtstag erregte meine Aufmerksamkeit und beflügelte meine Intuition. Schon damals sagte ich: „Und los geht’s!“

„Hier steh ich nun, ich kann nicht anders.“4

Etliche Jahre sind seit meiner Prüfung zur Heilpraktikerin 1991 vergangen.
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